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bed SBunberbaren betoußt getoorben 3U fern, bad

ißm mit biefem boraudaßnenben ©efidjt toiber-
fahren toar, unb bad bodj toefentlidj 311t ©rßal-
tung feineö Sehend Beigetragen ßatte.

fforn Bag in einer bequemen Sabine, ©er
©cßtffdargt beßanbelte if)n. ®r flößte it)m ©e-
tränfe ein; toar bod) ©urft bad ffurdjtbarfte ge-
toefen, bad Björn in ben langen, bangen ©tunben
im SBaffer gequält tjatte. SRan beftrid) feinen
Äeib, feine ©lieber mit ©alben: bie bon ©atg
3erfreffene Bjaut brannte unb fdjmergte unnenn-
bar.

ffeßt follte er fdjlafen. 2lber ber ©djlaf tootlte

nid)t fommen. ©ie ©rregung toar 311 groß, ja fie
fteigerte ftdj nod>. ©er 2lrgt Bfatte eine tooßltätige
©priße unb braudjte fie. ©in langer tiefer
©cljlummer erquicfte ben ©eretteten tounberbar.
6r füljlte ficfj toie neugeboren unb mußte fid) nadj

bem fdjredlid)en ©rlebnid jeßt enbgültig ge-
borgen.

©ie „©etagoa SJBaru" naßm Bîarl Bjoro mit
nadj Singapore, ©ort kartete er auf bie „211-

fter", bie, bad toitßte er, auf ber Bjeimreife aud
bem fernen Dften bort anlegen toürbe.

2Ber befdjreibt bad ©rftaunen bed 23remer

BBapitänd unb ber SRannfdjaft, toie ber längft
23erfdjolIene unb 23erlorene toieber an 23orb

trat. 2lld am ÜDBorgen nadj jener berßängnid-
bollen SBadjt Boom auf feinem Soften bermißt
tourbe, ßtoeifelte niemanb baran, baß er irgenb-
toie ben ©cemanndtob in ben SBellen gefunben
ßabe. SBiemanb aßnte, baß ein SBunber ge-
fdjeßen toar.

©djlidjt unb fdjmudlod ergäßlte BBarl Bforti

feine ©efdjidjte. ©ann naßm er, aid ob nidjtS
gefdjeßen toäre, atSbalb toieber feinen ©ienft auf.

3rgenbtoo fcßlägt bit ein Bperg,

©ad madjt beine Seßnfudjt frolj,
flennt bidj rtidjt unb Iräuml non bit,
ÎBeijjt bu aueß meßt toann unb too.

Unbekannt.

Still oerloren irrt ein ©lüdr
Seßnenb burdj bie ©infambeit,
©eß ißm naeß, feß Scßritt not Schritt,
©unkt ed bidß aueß nodj fo roeit.

3rgenbioo ein STtäbcßen rooßnt,
Orgenbroo ein ©Kick bit lacßt.
©ffen fießt bie Sammertür
©em, ber nie baran gebaeßt. Sffiatter ©tegemanrt.

Ctcßtbabecäume fur Schuten.
«Eine Borbet un g ber ne ujeitlidjen'ßinber-^ffir forge.

9Bur ettoa ein ©reißunbertftel ber ©onnen-
energie gelangt in fform ber Bfellfräftigen ultra-
bioletten ©trabten bid gut ©rboberflädje, fotoeit
nidjt audj biefer 2Inteil bon ber ©unftfdjidjt ber

Snbuftrieftäbte berfdjludt toirb. ©iefe Bfevifl'täf-

tigen unfidjtbaren ©trablen, bie für bad Äeben

bielleidjt toidftiger finb aid bie ßidjtftraßlen, bie

ber SBelt bie bunte fj-arbigfeit berleiben, finb
außerbem nodj berbältnidmäßig fdjtoadj, ßaben

nur eine geringe ©urdjbringungdfäl)igleit unb
toerben bon jeber ffenfterfdjeibe gurüdgeßalten,
fo baß mit SBedjt ein SIrßt bon ber „biologifdjen
ffinfternid" gefprod)en bot, bie in unferen 2Doßn-
unb 2lrbeitdräumen ßerrfdjt. Bjingu fommt nod),
baß befonberd in ben ©roßftäbten nodj btelfadj
eine ©onnenfdjeu berrfdjt, bon ber man fagt, fie

fei berbreiteter aid bie SDaffetfdjeu. ©ie ßeran-
toadjfenbe ftugenb fommt alfo burdjaud nidjt
überall in ber 2öelt in audreidjenbem 2Jlaße in

ben ©enuß ber ©trabten, bie für ißr ©ebeißen
bon größter 23ebeutung finb, gang befonberd
nidjt in ben ©täbten ber mittleren 23reiten ber

©rbe, in benen bie ©onne btelfadj ein feltener
©aft ift.

©er finbltdje BBörper aber ift gang befonberd
ftraßlenempfinblidj unb nußt bie ©traßlen, bie

man ißm gufommen läßt, in biet befferer Sßeife

attd aid ber BBörper bed ©rtoadjfenen. SOBan ßat
bedßalb fdjon bor längerer Seit in ©eutfdjlanb
borgefdjtagen, für BBinber, bor allem in ben

©cßulen, 23eftrat)lungdt)allen einguridjten, getoif-
fermaßen „Sidjtbaberäume", in benen gleidjgei-
tig eine große Qaßl bon BBinbetn beftraßlt toer-
ben fönnen. Qtoar nidjt bon ber ©onne, bie mei-
ftend nidjt 3ur Serfügung fteßt, toenn man fie

braudjt, fonbern bon ber „fünftlidjen Bjößen-

fonne", bie gtoar infofern nidjt bie Bjjößenfonne

erfeßt, aid ißr bie SDärmeftraßlen feßten, bie
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des Wunderbaren bewußt geworden zu sein, das

ihm mit diesem vorausahnenden Gesicht wider-
fahren war, und das doch wesentlich zur Erhal-
tung seines Lebens beigetragen hatte.

Horn lag in einer bequemen Kabine. Der
Schiffsarzt behandelte ihn. Er flößte ihm Ge-
tränke ein) war doch Durst das Furchtbarste ge-
Wesen, das Horn in den langen, bangen Stunden
im Wasser gequält hatte. Man bestrick) seinen

Leib, seine Glieder mit Salben: die von Salz
zerfressene Haut brannte und schmerzte unnenn-
bar.

Jetzt sollte er schlafen. Aber der Schlaf wollte
nicht kommen. Die Erregung war zu groß, ja sie

steigerte sich noch. Der Arzt hatte eine wohltätige
Spritze und brauchte sie. Ein langer tiefer
Schlummer erquickte den Geretteten wunderbar.
Er fühlte sich wie neugeboren und wußte sich nach

dem schrecklichen Erlebnis jetzt endgültig ge-
borgen.

Die „Delagoa Maru" nahm Karl Horn mit
nach Singapore. Dort wartete er auf die „Al-
ster", die, das wußte er, auf der Heimreise aus
dem fernen Osten dort anlegen würde.

Wer beschreibt das Erstaunen des Bremer
Kapitäns und der Mannschaft, wie der längst
Verschollene und Verlorene wieder an Bord
trat. Als am Morgen nach jener Verhängnis-
vollen Nacht Horn aus seinem Posten vermißt
wurde, zweifelte niemand daran, daß er irgend-
wie den Seemannstod in den Wellen gefunden
habe. Niemand ahnte, daß ein Wunder ge-
schehen war.

Schlicht und schmucklos erzählte Karl Horn
seine Geschichte. Dann nahm er, als ob nichts
geschehen wäre, alsbald wieder seinen Dienst auf.

Irgendwo schlägt dir ein Herz,
Das macht deine Lehnsucht froh,
Kennt dich nicht und träumt von dir,
Weißt du auch nicht wann und wo.

Unbekannt.

Ltill verloren irrt ein Glück

Lehnend durch die Einsamkeit,
Geh ihm nach, setz Lchritt vor Lchritt,
Dünkt es dich auch noch so weit.

Irgendwo ein Mädchen wohnt,
Irgendwo ein Glück dir lacht.
Gssen steht die Kammertür
Dem, der nie daran gedacht. Walter Stegemann.

Lichtbaderäume für Schulen.
Eine Forderung der neuzeitlichen Kinder-Fürsorge.

Nur etwa ein Dreihundertstel der Sonnen-
energie gelangt in Form der heilkräftigen ultra-
violetten Strahlen bis zur Erdoberfläche, soweit
nicht auch dieser Anteil von der Dunstschicht der

Industriestädte verschluckt wird. Diese heilkräf-
tigen unsichtbaren Strahlen, die für das Leben

vielleicht wichtiger sind als die Lichtstrahlen, die

der Welt die bunte Farbigkeit verleihen, sind

außerdem noch verhältnismäßig schwach, haben

nur eine geringe Durchdringungsfähigkeit und
werden von jeder Fensterscheibe zurückgehalten,
so daß mit Recht ein Arzt von der „biologischen
Finsternis" gesprochen hat, die in unseren Wohn-
und Arbeitsräumen herrscht. Hinzu kommt noch,

daß besonders in den Großstädten noch vielfach
eine Sonnenscheu herrscht, von der man sagt, sie

sei verbreiteter als die Wasserscheu. Die heran-
wachsende Fugend kommt also durchaus nicht
überall in der Welt in ausreichendem Maße in

den Genuß der Strahlen, die für ihr Gedeihen
von größter Bedeutung sind, ganz besonders
nicht in den Städten der mittleren Breiten der

Erde, in denen die Sonne vielfach ein seltener

Gast ist.
Der kindliche Körper aber ist ganz besonders

strahlenempfindlich und nutzt die Strahlen, die

man ihm zukommen läßt, in viel besserer Weise
aus als der Körper des Erwachsenen. Man hat
deshalb schon vor längerer Zeit in Deutschland
vorgeschlagen, für Kinder, vor allem in den

Schulen, Bestrahlungshallen einzurichten, gewis-
sermaßen „Lichtbaderäume", in denen gleichzei-

tig eine große Zahl von Kindern bestrahlt wer-
den können. Zwar nicht von der Sonne, die mei-
stens nicht zur Verfügung steht, wenn man sie

braucht, sondern von der „künstlichen Höhen-
sonne", die zwar insofern nicht die Höhensonne
ersetzt, als ihr die Wärmestrahlen fehlen, die
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8521. £id)t6abetfiume fût ©cfjuten.

£id)t8aberaum einet ©djule in Sljeffielb (Snglanb).

aber bafür in berftärftem ÜDlaße bxe uftrabiolet-
ten ©traïçlen enttjätt/ benen bxe natürliche ^oïjexi-
fonne im ioocf)ge"6irge fjartptfädffich ihre gefunb-
heitdförbernbe SDirfung berbanft. 3n folgen
Hidjtbaberäumen Voirb fogar burd") eine befonbere
SIrt ber Sßanbberfteibung bie ©djneebecfe im
Hochgebirge erfe^t, bie bie fjeitfräftigen ©tratjlen
nicht auffaugt, fonbern gurücftoirft.

3m übrigen hat man in ©eutfchlanb biet toeni-

ger aid in manchen anberen fiänbern bie fünfü-
Iid)e 23eftraf)lung in ben ©ienft ber ft)ftematxfcf)en

Hinberpflege geftellt. 3n ©nglanb unb ben 23er-

einigten Staaten ift fdjon feit neun fahren mit
großem (£rfolg bie „fünftlidje Hahonfonne" gur
3)taffenbeftral)Iung bon Hinbern burdj @d)ut-
cxr^te bertoenbet toorben. ©nglanb fennt bereite

feit 1927 ftaatM) unterftütgte üxcEftinftitute, fc^on
1929 gab ed in faft allen größeren ©täbten <£ng-

lanbd mehr aid 60 berartige 3nftitute unb jähr-
lief) toirb über beren ärgtlidje ©rgebniffe genau
berichtet. Sie „Hanauer fünftliche Hßhorifonne"
nimmt, toie aud biefen 23ericfjten horborgefjt, in
ber englifchen ©d)ülmebigin einen immer große-
ren Paß ein. 21ud) in ^ranfreief) gibt ed eine

Steiße mit „Höhenfonne" auögeftatteter 23eftraïj-
lungdhallen, unb feit fahren toerben fcf)tbächliihe
unb franfheitdgefährbete, radjitifche unb ffrofxt-

löfe ©djulfinber aud ben ärmften ©tabfbegirfen
in biefen Slnlagen beftrahit.

llnberfennbar ift bie fräftigenbe SDirfung ber

93eftrahlung bei fchtDädjlichen Hinbern, befonberd
bei foldjen, bie eine frfjtoere Hranfheit hinter fidj
haben, unb auch bei Hinbern, beren ©chiüächtiih-
feit an ihrer nerüöfen Unficherljeit, ihrer
loftgfeit gu erfennen ift. ©djon nach furger Seit
fd)tuinben bie bon fernerer Hranfheit gurüefgebtie-
benen SOterfmale, ber Sätigfeitdbrang toädjft, ber

SIppetit berbeffert fiel) unb ebenfalls ber ©d)laf,
bafb fteüt fid) eine ©etmchtdgunahme ein, unb
mit all bem mirb gleichseitig bie SlnfäKigfeit ber

Hinber gegenüber Steuerfranfungen Ijorabgefeßt.
Sie Urfacfje bed günftigen ©influffed auf âïppetit
unb ©etmdjt ift bie ©teigerung bed <£itoeiß-6toff-
toedjfeld aid f^ofge ber 23eftraljlung. ©ie 23ilbung
bed tmdjtigen 23itamind D toirb angeregt, unb

hierauf beruht bie Hcitïraft ber ©uarglampe bei

ber Stacfjitid, ber ©nglifdjen Hranfheit, beren

SIbnahme in ben feßten fahren nicht gulet3t auf
bie fteigenbe Verbreitung ber UltraPiofettbeftrah-
fung gurüefguführen ift. ©ie Vitbung bon Hör-
monen, bon ©dfuß- unb Haitftoffen bed .Organid-
mud gegen Hranftjeitdgifte toirb angeregt unb
barmt bad ©elbfthilfemittef bed Horperd bei

©d)toächeguftänben unb fdjtoeren Slnftecfungd-
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Lichtbaderaum einer Schule in Sheffield (England).

aber dafür in verstärktem Maße die ultraviolet-
ten Strahlen enthält, denen die natürliche Höhen-
sonne im Hochgebirge hauptsächlich ihre gesund-
heitsfördernde Wirkung verdankt. In solchen

Lichtbaderäumen wird sogar durch eine besondere

Art der Wandverkleidung die Schneedecke im
Hochgebirge ersetzt, die die heilkräftigen Strahlen
nicht aufsaugt, sondern zurückwirft.

Im übrigen hat man in Deutschland viel wem-

ger als in manchen anderen Ländern die künst^

liche Bestrahlung in den Dienst der systematischen

Kinderpflege gestellt. In England und den Ver-
einigten Staaten ist schon seit neun Iahren mit
großem Erfolg die „künstliche Höhensonne" zur
Massenbestrahlung von Kindern durch Schul-
arzte verwendet worden. England kennt bereits
seit 1927 staatlich unterstützte Lichtinstitute, schon

1929 gab es in fast allen größeren Städten Eng-
lands mehr als 60 derartige Institute und jähr-
lich wird über deren ärztliche Ergebnisse genau
berichtet. Die „Hanauer künstliche Höhensonne"
nimmt, wie aus diesen Berichten hervorgeht, in
der englischen Schulmedizin einen immer größe-
ren Platz ein. Auch in Frankreich gibt es eine

Reihe mit „Höhensonne" ausgestatteter Bestrah-
lungshallen, und seit Iahren werden schwächliche
und krankheitsgefährdete, rachitische und skrofu-

löse Schulkinder aus den ärmsten Stadtbezirken
in diesen Anlagen bestrahlt.

Unverkennbar ist die kräftigende Wirkung der

Bestrahlung bei schwächlichen Kindern, besonders
bei solchen, die eine schwere Krankheit hinter sich

haben, und auch bei Kindern, deren Schwächlich-
keit an ihrer nervösen Unsicherheit, ihrer Ziel-
losigkeit zu erkennen ist. Schon nach kurzer Zeit
schwinden die von schwerer Krankheit zurückgeblie-
benen Merkmale, der Tätigkeitsdrang wächst, der

Appetit verbessert sich und ebenfalls der Schlaf,
bald stellt sich eine Gewichtszunahme ein, und
mit all dem wird gleichzeitig die Anfälligkeit der

Kinder gegenüber Neuerkrankungen herabgesetzt.
Die Ursache des günstigen Einflusses auf Appetit
und Gewicht ist die Steigerung des Eiweiß-Stoff-
Wechsels als Folge der Bestrahlung. Die Bildung
des wichtigen Vitamins O wird angeregt, und

hierauf beruht die Heilkraft der Quarzlampe bei

der Rachitis, der Englischen Krankheit, deren

Abnahme in den letzten Iahren nicht zuletzt auf
die steigende Verbreitung der Ultraviolettbestrah-
lung zurückzuführen ist. Die Bildung von Hör-
monen, von Schutz- und Heilstoffen des Organis-
mus gegen Krankheitsgifte wird angeregt und
damit das Selbsthilsemittel des Körpers bei

Schwächezuständen und schweren Ansteckungs-



3. ©ottberget: Sic Siebe ober...

franfïjeiten, mie jum S3eïfpict ïuberfulofe, ge-
fdjaffen. ©leidjseitig merben ©lutsufammenfet-
3ung unb ©toffmedjfel berbeffert unb ©lutfrete-
laufftörungen feefeitxgt, bag unb bie Serben
merben gefrnftigt, unb baburdj mirb eine meitere

3Biberftnnb6fä^igf'ext beg finblxd^en Drgantemug
gegen Franfïjeiten erjlelt.

60 gibt eg faum Finber- unb ^Xugenbticfje-

Franfïjeiten, bei benen bie fünftlidje ©eftraglung
nidjt ate Heilmittel bienen fann, felbftberftänblidj
in ben meiften {fatten jufammen mit anberen

ärstlidjen ©erfaßten ober StRebifamenten. ©a ift
in erfter Äinie bie ©lutarmut 3U nennen, bie 33er-

armung beg ©luteg an ben Sauerftoff übertra-
genben roten ©lutförperdjen, bie bor allem bie

meibtidje ftugenb in ben ©ntmidlunggjaljren be-

fällt unb oft ïuberfulofe unb anbere fdjmere
Frontseiten 3ur {folge gaben fann. 3n ©egenben,
too bie Sonne fel)lt, fann man burdj bie „fünft-
lidje Hßgenfonne", 3ufammen mit blutbilbenben,
©ifen unb SIrfen entljaltenben Sïrçneien, eine

ftarfe ©ermegrung ber roten ©lutförperdjen er-
reiben. 2ludj bie Sfrofulofe beruht auf einer

franfljaften ©efdjnffengeit ber Förperfäfte, beg

©luteg unb ber fipmpbe, führt 3U Sdjmellungen
beö ©efidjteg, ber Schleimhäute unb ber ©rüfen
unb fjat ebenfalte oft fdjmere Franfïjeiten, tote

fiupug unb ©uberfulofe, 3ur ffotge. Qufammen
mit fiebertran fonnen mit ber „fünftlidjen ©e-
fonnung" borsüglidje Teilerfolge er3ielt merben.

©ie britte öerbreitete Finberfranfbeit ift bie fdjon
ermähnte ©nglifdje Franfljeit, bie auf einem 3U

geringen Fatfgetfalt ber Fnodjen beruht, burdj
bie eine ungenügenbe ffeftigfeit beg gan3en Sfe-
tettg berurfadjt mirb; bie Fnochen finb biegfam
unb fonnen berfrümmen, eg entfteben Q-©eine
unb berbicfte ©etenfe, fiicljfbäber führen bielfach
311 einer bermehrten Falfabfcheibung in ben Fno-
eben unb bamit 311 einem ^urüdgetjen ber radji-
tifchen 33erfrümmungen, bor allem bann, menn,
abgefehen bon ber reicf)licf)en ©arreichung bon

.Gebertran, auch eigentlichen Utfadjen biefer
Franfheit, fomeit eg möglich Iff/ behoben mer-
ben, nämlich Unterernährung, SDoljnunggelenb,
SRangel an Pflege, 9Reinlicf)fext unb Guft. 33or-

3Üglicf)e ©rgebniffe finb auch burd) ftarfe 23e-

ftrahlungen ber 33ruft- unb ©üdengaut bei ber

©eljebung beg finbltchen Slftljmag ergielt morben.

Sogar beim Feucfjljuften übt bag ultrabiolette
Gidjt eine beruhigenbe Sßirfung arte, befonberg
meit fid) ber Sdjlaf beffert unb bie unangeneh-
men nâdjtlidjen Slnfätle fid) berringern. Steuer-

bingg hat man audj mefentlid)e ©rfolge bei ber

33efämpfung ber ituberfulofe burdj ultrabiolette
©eftraljlung erjielt. ©ie Sonnenbeftrahlung ber

îuberfutofe beruht nicht 3uteht auf ber feimtöten-
ben Fraft ber Sonne, einer Fraft, bie bag Sonnen-
lidjt attefdjlieglidj ben furstoelligen ultrabiolet-
ten Strahlen berbanft. 3n ber „fünftlidjen Hbïjen-
fonne" finb bie ultrabioletten Strahlen berartig
fonjentriert, bag fie im Umfreig bon 30 genti-
meter in menigen Sefunben audj bie miberftanbg-
fähigften Feime abtöten. ©efonberg bei ber Fno-
djen- unb ©rüfen-Suberfulofe ift begljatb bie

33eftrahlung augerorbentlidj erfolgreich.
©g ift an3unehmen, bag bie Strahlentherapie

fidj in ben näcfjften fahren immer mehr burd)-
fegt, unb bag 33eljörben unb Schulleiter, aber

audj SOtillionen bon ©Item bon ber geilfräftigen
Söirfung ber geheimntebollen unfidjtbaren Gidjt-
ftrahlen immer mehr überzeugt merben. 3ft eg

bodj einer ber bebeutenbften ffortfdjritte beg leg-
ten f}ahr3ehntg gemefen, bag man ben Heiltoert
ber natürlichen Sonne unb beg Gidjteg für ben

heranmadjfenben finblidjen Förper mieber er-
fannt hat. Unb bodj gibt eg noch Sftiüionen bon

SMttern, bie 3mar nicht berfäumen, ihre ©turnen
in bie Sonne 31t ftellen, bamit fie blühen unb

buften, bie aber nidjt bafür forgen, bag ihre
Finber aitereidjenb Sonne unb frifdje Guft ge-
niegen.

21. £.

©te CxeBe aBer*.»
tturjgefcfjicbte bon 2B. ©oïïbetger.

„Sßirft bu enbtid) aufhören, Stump, unb bei-
nen ©acfjbar in ©ulje laffen ©ie gan3e Qeitfehe
idj bieg nur fpieten unb ben Unterridjt ftören."

„93itte ja, 3ubor hat er mir ©inte in ben Sad
gefcfjüttet unb ben Slpfel meggenornrnen. ©r gibt
nie Slulje."

©er foldjerart bom Gefjrer ermahnte unb bon

feinem Signachbar berflagte Sdjüter Stump mar
unbeftritten ber ©ttebunb ber Flaffe. Sdjon fein
äugerer SInblid mar fein ergöglidjer. 5ftod unb

Hofe glichen einem Sieb, fo boll Gßcfjer maren
fie. ffinfter mar ber Slugbrud feineg berben @af-
fenjungengefidjteg. ©g fdjien, atg lagere beftän-
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krankheiten, wie zum Beispiel Tuberkulose/ ge-
schaffen. Gleichzeitig werden Blutzusammenset-
zung und Stoffwechsel verbessert und Blutkreis-
laufstörungen beseitigt/ das Herz und die Nerven
werden gekräftigt/ und dadurch wird eine weitere
Widerstandsfähigkeit des kindlichen Organismus
gegen Krankheiten erzielt.

So gibt es kaum Kinder- und Jugendliche-
Krankheiten/ bei denen die künstliche Bestrahlung
nicht als Heilmittel dienen kann/ selbstverständlich
in den meisten Fällen zusammen mit anderen

ärztlichen Verfahren oder Medikamenten. Da ist
in erster Linie die Vlutarmut zu nennen, die Ver-
armung des Blutes an den Sauerstoff übertra-
genden roten Blutkörperchen, die vor allem die

weibliche Fugend in den Entwicklungsjahren be-

fällt und oft Tuberkulose und andere schwere

Krankheiten zur Folge haben kann. In Gegenden,
wo die Sonne fehlt, kann man durch die „künst-
liche Höhensonne", zusammen mit blutbildenden,
Eisen und Arsen enthaltenden Arzneien, eine

starke Vermehrung der roten Blutkörperchen er-
reichen. Auch die Skrofulöse beruht auf einer

krankhaften Beschaffenheit der Körpersäfte, des

Blutes und der Lymphe, führt zu Schwellungen
des Gesichtes, der Schleimhäute und der Drüsen
und hat ebenfalls oft schwere Krankheiten, wie

Lupus und Tuberkulose, zur Folge. Zusammen
mit Lebertran können mit der „künstlichen Be-
sonnung" vorzügliche Heilerfolge erzielt werden.
Die dritte verbreitete Kinderkrankheit ist die schon

erwähnte Englische Krankheit, die auf einem zu

geringen Kalkgehalt der Knochen beruht, durch
die eine ungenügende Festigkeit des ganzen Ske-
letts verursacht wirbt die Knochen sind biegsam
und können verkrümmen, es entstehen OBeine
und verdickte Gelenke, Lichtbäder führen vielfach

zu einer vermehrten Kalkabscheidung in den Kno-
chen und damit zu einem Zurückgehen der rachi-
tischen Verkrümmungen, vor allem dann, wenn,
abgesehen von der reichlichen Darreichung von

Lebertran, auch die eigentlichen Ursachen dieser

Krankheit, soweit es möglich ist, behoben wer-
den, nämlich Unterernährung, Wohnungselend,
Mangel an Pflege, Reinlichkeit und Luft. Vor-
zügliche Ergebnisse sind auch durch starke Be-
strahlungen der Brust- und Nückenhaut bei der

Behebung des kindlichen Asthmas erzielt worden.
Sogar beim Keuchhusten übt das ultraviolette
Licht eine beruhigende Wirkung aus, besonders
weil sich der Schlaf bessert und die unangeneh-
men nächtlichen Anfälle sich verringern. Neuer-
dings hat man auch wesentliche Erfolge bei der

Bekämpfung der Tuberkulose durch ultraviolette
Bestrahlung erzielt. Die Sonnenbestrahlung der

Tuberkulose beruht nicht zuletzt auf der keimtöten-
den Kraft der Sonne, einer Kraft, die das Sonnen-
licht ausschließlich den kurzwelligen ultraviolet-
ten Strahlen verdankt. Ln der „künstlichen Höhen-
sonne" sind die ultravioletten Strahlen derartig
konzentriert, daß sie im Umkreis von 30 Zenti-
meter in wenigen Sekunden auch die Widerstands-
fähigsten Keime abtöten. Besonders bei der Kno-
chen- und Drüsen-Tuberkulose ist deshalb die

Bestrahlung außerordentlich erfolgreich.
Es ist anzunehmen, daß die Strahlentherapie

sich in den nächsten Fahren immer mehr durch-
setzt, und daß Behörden und Schulleiter, aber

auch Millionen von Eltern von der heilkräftigen
Wirkung der geheimnisvollen unsichtbaren Licht-
strahlen immer mehr überzeugt werden. Ist es

doch einer der bedeutendsten Fortschritte des letz-

ten Jahrzehnts gewesen, daß man den Heilwert
der natürlichen Sonne und des Lichtes für den

heranwachsenden kindlichen Körper wieder er-
kannt hat. Und doch gibt es noch Millionen von
Müttern, die zwar nicht versäumen, ihre Blumen
in die Sonne zu stellen, damit sie blühen und

duften, die aber nicht dafür sorgen, daß ihre
Kinder ausreichend Sonne und frische Luft ge-
nießen.

A. L.

Die Liebe aber...
Kurzgeschichte von W. Gollberger.

„Wirst du endlich aufhören, Stump, und dei-
nen Nachbar in Ruhe lassen! Die ganze Zeit sehe

ich dich nur spielen und den Unterricht stören."
„Bitte ja, zuvor hat er mir Tinte in den Sack

geschüttet und den Apfel weggenommen. Er gibt
nie Nuhe."

Der solcherart vom Lehrer ermähnte und von

seinem Sitznachbar verklagte Schüler Stump war
unbestritten der Ausbund der Klasse. Schon sein

äußerer Anblick war kein ergötzlicher. Nock und

Hose glichen einem Sieb, so voll Löcher waren
sie. Finster war der Ausdruck seines derben Gas-
senjungengesichtes. Es schien, als lagere bestän-
dig eine Wolke des Unmutes, des Ingrimms auf
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